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Wee d. neee. Die Bombe in Lemberg. 


ſechswöchige Ausſperrung der 213 000 deutſchen Eiſen⸗ E 
Maſſenweiſe Verhaftung von Akrainern. — Wilde Hetze gegen die Ukrainer. 


aubeiter, einer der größten Wirtſchaftskämpfe des neuen 
Deutſchſ and, iſt beendet. Es in Kampf, bei 9 A | 1 N 8 t . 

Deutſch sand, iſt beendet. Es war ein Kampf, bei dem auf Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß die] faſſung über das Budget. 98 Prozent dieſer Ueberſchrel⸗ 
Bomben in Krakau und Lemberg von ein und derſelben] tungen erklärten ſich hieraus. 


der Seite der Arbeiter nicht nur das mo raliſche Recht 
ſtand, mehr Lohn zu verlangen, wo in Deutſchlands mäch⸗ 


vg 705 5 5 iſati J iſt j die ei 8 B 11 ies j f 2 zu, ſchreib 

tigftem Induſtriezweig die Löhne unter dem Ausmaß des Organiſation ſtammen. Intereſſant iſt 1800: daß die eine Das Blatt gibt dies im großen und ganzen zu, ſchreibt 

Auslandes, ja felbft ier e br aber SEHR Bombe in Krakau und die andere in Lemberg. hergeftellt ! dann aber weiter: 8 
eiche 5 Ir an wurden. Darauf läßt der Umſtand ſchließen, daß es zu „Es beſteht aber eine Ausnahme. Die Ausgaben des 


des Reiches zurückgeblieben waren; diesmal ſtand auf der 
Seite der Arbeiter auch das geſchriebene Recht, der 
Wortlaut eines geſetzmäßig, vom ſtaatlichen Schlichter ge⸗ 
fällten, von den 1 Arbeitsgerichten beſtätigten 
Schiedsſpruches: es war die ſtaatliche Rechtsſatzung, gegen 
die die Ei ſenherren ı rebellierten. In dieſem Kampfe ſtan⸗ 
den ferner auf der Seite der Arbeiter nicht nur die Mehr⸗ 
heit der öffentlichen Meinung bis weit in die Mitte des 
bürgerlichen Lagers hinein, ſondern neben den politi ſchen 


gefährlich geweſen wäre, die leicht explodierbaren Bomben Miniſterpräſidiums wuchſen um 450 Prozent. Statt 
eine längere Strecke zu transportieren. Zudem wurde in 1 820 000 Zloty find 9 983 000 Zloty ausgegeben worden. 
der Krakauer Bombe Papier ſowie ein Band gefunden, So ſehr iſt die Taterung nicht angewachſen, und dieſe Aus 
daß in Krakau gekauft wurde. gaben gehören überdies nicht unter die 98 Prozent, von 
Die polniſche Preſſe iſt über die Bombenattentate ſehr denen der Premier geſprochen hat, ſondern zu den zwe 
aufgebracht. Ihr ganzer Zorn richtet ſich gegen die Ukra⸗ Prozent, von denen er nicht 5 hat. Wofür wur⸗ 
iner. Von der Beſchuldigung der Endeken, die man an⸗ den dieſe 8 Millionen über das Budget hinaus ausgegeben? 
fänglich in Verdacht gehabt habe, iſt man ſchon abgekom⸗ Vorerſt hat 1 darüber eine Auskunft geg eben, obe 
Parteien 0 Arbelterſchaft auch einflußreiche Parteien men. Um jo wüſter iſt die Hetze gegen die Ukrainer. gleich der Profeſſor Rybarfki in feiner Rede und nad u on n 
des Bürgertums: das Zentrum, die Demokraten Die Unterſuchung hat bisher weder zur Entdeckung auch andere Wale Fragen geſtellt haben, und obglei⸗ 
ja jet 5 Flügel des 10 e Lagers, A de a der Herſteller der Bombe noch zur Verhaftung der Ueber⸗ ſowohl der Premierminiſter wie auch der Finanzminiſe 
dern Seite aber, dieſer ganzen Summe von sittlicher recht; bringer geführt. Trotzdem werden maſſenweiſe Ukrainer auf alle Vorhaltungen und Zweifel gern antworteten. 
x a verhaftet. Allein in Lemberg ſind am Freitag und Sonn⸗ Steckt dahinter ein Geheimnis? Wird es aufgedeckt wer⸗ 
licher und politiſcher Kraft gegenüber, ſtand nur eine ber 4 Im: ir oll dies malichſt Aafch geſchehen 
Macht: der Stahlverband, das Unternehmertum der abend über 0 Ukraine r ve rhaftet worden. Die meiſten den und wann? Es ſoll dies möglichſt 10 geſchehen, 
Schwerinduſt trie, die zuſammengeballte organiſterte Ge⸗ Verhafteten ſind Studenten. Die Unterſuchung leitet der wie der Premier verſprochen hat, aber IN icht in 14 Tagen, 
walt des Groß 5 apitals. Wie iſt dieſer Kampf Kommandant der Staatspolizei Maleszewſki in Warſchau. wie der Nationale Klub N hat. Alſo erſt nach Neu⸗ 
— jahr, wenn nicht irgendwelche Hinderniſſe eintreten. Wer 


N 2 

eden a K it nver kaftun en in Wil kann heute wiſſen, was nach Neujahr ſein wird?“ 
Das Ergebnis wird im einzelnen erſt klar ſein, bis ommunſtnver haftung a. 1 e 

der neue Schiedsspruch des Schlichters Severing vorliegt, In Nowogrudek iſt vor einigen Tagen ein gewiſſer 

der nicht nur die umſtrittene Lohnfrage, ſondern auch die Morozow ermordet worden. Die Unterſuchung ergab, Zwe finnifche Noten an Roten. 


Frage der Arbeitszeit regeln ſoll: haben doch die Arbeiter daß es ſich hier um einen Mord handelt, der auf Befehl 
der deutſchen Schwerinduſtrie den Ac e noch im⸗ einer Terrororganijation begangen wurde, da Morozow 
mer nicht zurückgewonnen, den ſie in den ee der In⸗ verdächtigt wurde, als Lockſpitzel im Dienſte der polniſchen Maßnahme ſteht im Zuſammenhang mit dem Alkohol⸗ 
flationszeit verloren haben, an Stelle deſſen ſie vielfach, Polizei zu ſtehen. Im Zuſammenhang mit dem Morde ſchmuggel, der durch den Danziger Hafen nach Finnland 
um den Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaftsmacht zu ſind in verſchiedenen Ortſchaften Hausſuchungen durchge⸗ getrieben wird, wo die Prohlbitzon herrſcht. Nach dieſer 
ermöglichen, den Zwölſſtundentag auf ſich genommen ha⸗ führt worden. In Wilna iſt angeblich eine kommuniſtiſche Verordnung ſollen Alkoholerzeugniſſe lediglich in Mengen 
ben — wofür ihnen das Kapital nun ſo wenig Dank weiß. Geheimorganiſation ausgehoben worden. 28 Perſonen pon über 100 Tonnen mit beſonderer Genehmigung des 
Wenn alſo der neue Schiedsspruch, im ganzen genom⸗ ſind verhaftet. Finanzminiſteriums in Warſchau exportier werden können. 
men, nicht ungünſtiger ſein wird als der alte, ſo gehen i Den Anlaß zu der Verordnung haben zwei Noten ge⸗ 
Bee e At Hande aus En nn Kampfe Billupiti Hier den Nord im Fchloßpork geben, die die finnländiſche Regierung an die polniſche 
or ber rauch die Unternehmer, für die bei dem gan⸗ WERE RE . „ eg t Senat der St a 
ß!. . ,, . Sinnlands auge 
ir geringe Role ſpielt, haben keine Niederlage zu be⸗ e Nan in delt e . Wr eien droht haben ſoll, daß ſie, im Falle ihren Wünſchen nicht 
fürchten. So wären alſo beide Teile unbeſiegt, es gäbe Nacht erſt um 1 Uhr nachts nach dem Schloß zurückgekehrt Rechnung getragen wird, gezwungen wäre, die Einfuhr 
weder Sieger noch Beſiegte? Doch, 0 bleibt auf der | un) e e TEIL e ee babe Dan er =D zone von polniſcher Kohle nach Finnland zu verbieten. 
Strecke: der ſtaatliche Schiedsfpruch, die Geltung des Ge⸗ nicht gehört habe. Er jei exit erwacht, als man die Wache i } 
ſetzes, die Anerkennung des Schlicht ungswveſens. Der alarmierte und den Park b e ſuchen begann. Den 
Beſiegte im 5 u 8 rkampf iſt die Staats⸗ ! Sri lier dun i a e der Oberſt Slawek zum Vorſitzenden 
autorität Beg ı ſie, ni icht gegen di e Arbeiter, war F dann weiter, daß er nicht annehme, da Er der Be ionäre ewählt 
ja in feinem eigentlichen Sinne der Kampf der Eiſenherren Anſchtag ihm gegolten habe. A 2 8 ' 
gerichtet; die Arbeiter waren nur die Opfer diefes Anftur- Was die Unterſuchung anbelangt, fo kounte ſie noch Am Sonnabend und Sonntag tagte in Warſchau det 
mes. Das Recht des Staates zur Beeinfluſſung der Wirt⸗ nicht abgeſchloſſen werden. Die Zweifel berſferken ſich 7 Kongreß der Legionäre. Den Kongreß leitete der bis⸗ 
ſchaft, auf deſſen Anerkennung das ganze Schlichtungs⸗ 5 5 mehr, daß Kowalfki 5 allein 7 5 Mörder ſei, herige Borfigende Dr. Pieſtrzynfki⸗ Der Kongreß nahm 
weſen, die ganze moderne Sozial⸗ und Arbeitergeſetzge⸗ ſondern, boß er noch Helfer gehabt habe: Auch die Unter⸗ Ane Reihe von Eutſchließungen an, darunter eine, in der 
bung beruhen, iſt durch den Aus 5 des Ruhrkampfes fuch ngsbeh rden in der Meinung, daß auf Grund der die parlamentariſche Tätigkeit des Oberſten Slawek lobend 
ſchwer erſch'ttert: das ſtaatliche Recht iſt beſiegt von der bisherigen Ermittelungen keine Rede davon fein könne, hervorgehoben wird. Nakürlich wurden auch Huldigungs⸗ 


Binnen kurzem ſoll eine Verordnung über das Verbot 
der Ausfuhr von Alkohol aus Danzig erſcheinen. Dieſe 


Macht des Kapitals. daß ein Attentat auf Pilſudſti geplant geweſen ſei. depeſchen an Marſchall Pilſudſti, Biſchof Bandurſki und 

Das iſt, wie immer der Schiedsspruch über Lohn und a den Staatspräſidenten geſandt. Zum Vorſitzenden des 
Arbeitszeit ausfallen möge, 15 die Acheter nicht 1 Ein G:heimnis? Verbandes wurde Oberſt Slawek gewählt; Vizevorſizende 
Deutſchlands eine ernſte Lehre. Geſetze, Gerichte, Schlich⸗ Bekanntlich hat ſich Miniſterpräſident Bartel nach ei- wurden Oberſt Dr. Pieſtrzynſti und Major Dr Pola⸗ 


tungsſtellen, das ganze Gebäude der ſtaatlichen Regelung nigem Zögern bereit erklärt, die im Etatsjahr 1927/28 kiewicz. 
der Arbeit, iſt nur ſolange gültig und wertvoll, als die erfolgten Etatsüberſchreitungen ſich e vomSejm 


Arbeite klaſſe ſelber mit der Kraft ihrer Organisation hin⸗ bewilligen zu laſſen. Dagegen lehnte er es ab ſich an den 2 

ter die „ Einrichtungen ſteht. Dieſe Lehre, der Anſchau⸗ Zeitpunkt von 14 Tagen zu halten, der in einem diesbe⸗ Rußland ſu dt Abſatz für Wodka. 
ungsun terricht über die Macht der Unternehmungsorgani⸗ züglichen Antrag aus dem Hauſe genannt war. Nachdem die Sſowjetregierung den hochprozentigen 
ſation und über ihr Verhältnis zum Staate, wird jetzt, Weswegen die Ablehnung dieſes Termins? ſchreibt Wodka erlaubt hat, wurde etwas reichlich nachgeholt, was 


wenn die Arbeiter des Ruhrgebiets zu ihren Hochöfen zu⸗ ein nationaldemkratiſches Blatt. Es iſt ſchwer anzuneh⸗ Win den vorausgegangenen Jahren verſäumt worden war. 
rückkehren, jedem vor Augen ſtehen und vielen zu denken men, daß hier irgendwelche techniſchen Schwierigkeiten Das hat die Sſowjetregieerung eingeſehen, und ſie will 
geben. Sie haben die Rationaliſierung verſpürt, fie ſpüren eine Rolle ſpielen könnten, denn in dieſem Falle handelt nun Maßnahmen treffen, die dem zu ſtarken Verbrauch 
jetzt, was das heißt: die organiſierte Macht des konzen⸗ es ſich einzig und allein um eine Liſte der Ermächtigungen von Branntwein Einhalt gebieten ſollen. Gleichzeitig 
trierten Kapitals. Sie erleben am eigenen Leibe die zur Erhöhung der Kredite. Dieſe Daten beſitzt die Regie⸗ aber möchte ſie nicht auf die Einnahmen aus dem Wodka 
neuen Formen des modernen Kapitalis⸗ rung, und es kennt ſie auch die Oberſte Kontrollkammer verzichten; fie hat ſich nun entſchloſſen, den im vergange⸗ 
mus. Dieſes Erlebnis kann nicht ohne Einfſyr ent zur zes Staates. Woher alſo die Abneigung, den Termin nen Jahrhundert ſehr beliebten „Starka“ in den Staats⸗ 
Bewußtſein bleiben. In den Werkſälen der großen Eiſen⸗ feſtzuſezen? Sollte in dieſer Ueberſchreitüng des Budgets deſtillerien heͤrſtellen zu laſſen. Dieſer Schnaps ift nicht 
werke wird wieder gearbeitet; aber durch die Hallen, 3.5: irgendein Geheimnis ſtecken? Der Premier Bartel ſprach für den inneren, ſondern für den äußeren Gebrauch be⸗ 
ſchen den Hochöfen ßpuſcht ootvenſtiſch, die Köhne droſſelnd bei der Begründung der Notwendigkeit dieſer Ueberſchrei⸗ ſtimmt: er ſoll nach Deutſchland und Frankreich exvortiert 
und die Hirne aufrüttelnd, die neue induſtrielle Renolu⸗ ungen davon, daß die meiſten Ueberſchreftungen erfolgt werden, wo ja noch Hunderttausende ruſſiſcher Flüchtlinge 
In. A. find infolge des Steigens der Preiſe jeit der Beſchluß⸗ leben. 
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Aleje Rosciuszki 12. 


Wszyscy interesanci P. A. S. T.-ej przyjmowani beda zatem on dzisiej jus 
w nowym lokalu Aleje IT. Kosciuszki 12 W godzinach jak dotychczas 9—14. Tamze nale2y 


Die Räumungsfrage in Lugano. 


London, 10, Dezember. In offiziellen Kreiſen in 
London wird erklärt, daß Sir Auſton Chamberlain nach 
Lugano abgereiſt ſe“, ohne die Abſicht, dort das Repara⸗ 
tionsproblem zu erörtern. Die britiſche Anſicht gehe dahin, 
daß die Verhandlungen in dieſer Frage ganz in den Hän⸗ 
den der alliierten Regierungen bleiben ſollen und in dieſer 
Hinſicht beſtehe volle Uebereinſtimmung zwiſchen dem briti⸗ 
ſchen und dem deutſchen Außenminiſter. Dagegen nimmt 
man in London an, daß Briand gewillt oder vielleicht 
ſogar bemüht iſt, die Reparationsfrage mit ihren Rückwir⸗ 
kungen auf eine frühere Räumung des Rheinlandes zu er⸗ 
örtern. Der deutſche Außenminiſter hat dem gegenüber, 
wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ betont, endgültige Inſtruktion, die Rheinlandräu⸗ 
mung nicht aufzuwerfen, oder, wenn ſie von irgendeiner 
anderen Seite aufgerollt werden ſollte, auf das Beſtimm⸗ 
teſte darauf hinzuweiſen, daß Deutſchland keine weiteren 
Verpflichtungen zu übernehmen bereit ſei. | 


Der Grjurdheitszuftand des engliſchen 
Kön ge beſorgniserregen s. 


Die beiden Sonntagsbulletins werden als wenig be⸗ 
friedigend angeſehen. Die Erſchöpfung, die nach 19tägiger 
Krankheit folgt, im Zuſammenhang mit dem anhaltenden 
Fieber geben Anlaß zur Beſorgnis. Man nimmt an, daß 
die Aerzte mit dieſen Bulletins anzeigen wollen, daß der 
Puls zwar gleichmäßig iſt, aber trotzdem eine gewiſſe 
Sorge beſteht. Während der vergangenen Nacht iſt wieder 
einer der Aerzte im Palaſt geblieben. 


Die Kammervachwahl in An werpen. 


Brüſſel, 9. Dezember. Die Kammernachwahl in 
Antwerpen, in der der im Gefängnis ſitzende und ſeiner 


Karriere 
Roman von Olga Wohlbräd. 
(21, Foeiſ zu g) 


„Jawohl!“ antwortete der Alte in rauhem Ton, und ſein 
Geſicht wurde dabei ſo finſter, daß Edith in ganz eingeſchüch⸗ 
tertem Tone weiter fragte: 

„Hat mich mein Papa lieb gehabt?“ 

„Hat dich ja gar nicht gekannt,“ erwiderte der Großvater. 

„Darum!“ 

Edith war nun ſo ziemlich beruhigt. Nur weil „ihr 
e nicht kannte, deshalb hatte er ſie nicht lieb. Nur 
zeshalb! 

Warum ſagte ihre Mutter aber: er darf dich nicht kennen? 
Ste ſollte es erfahren, wenn fie groß würde — nein, fie wollte 
e3 wiſſen, jetzt gleich wiſſen ... War es, weil ihr Papa eine 
andere Frau hatte? 

Sie dachte eine Weile nach und abermals kam ſie zu der 
leichen Schlußfolgerung: Darum bleibt er doch mein Papa! 

Ind es wurde bei ihr zur fixen Idee — fie wollte ihren Vater 
‚chen, mehr als das — fie wollte ſich ihm zeigen, ihm ſagen: 
“eh her, ich bin deine Edith und habe dich lieb, und ich will 
guch „mein Papa“ Jagen dürfen, wie andere Kinder. 

Er würde ſie gewiß nicht zurückſtoßen, denn er war ja 
"sin böſer Mann — nein, er würde fie auf den Schoß ſetzen, 
te in die Arme nehmen und ihr viele, viele Schmeichelnamen 
gehen. Um die fremde Frau würde fie ſich gar nicht kümmern. 
Die ging ſie ja nichts an — gar nichts. 

Daß ihr Vater hier in der Reſidenz war, wußte ſie. Ein 
eines Kind war fie ja nicht mehr, fie würde ſchon Wege fin⸗ 
den, zu ihm zu gelangen. Vielleicht begegnete ſie ihm auch 
o zufällig. Sie wollte ihn gewiß erkennen — an den Haaren. 
Hatte ſie doch genau dieſelben Haare wie er. Auch ſonſt ſollte 
te ihm ähnelnn 

Sie hatte ſo oft gehört, daß ſie hübſch ſei, und ihre Mutter 
ſagte ihr: ganz dein Papa. Ihr Papa war alſo gewiß ein 
ſchöner Mann, chön und gut. Und dieſen ſchönen und guten 
Rapa mußte fie nun kennen lernen, koſte es, was es wolle 

„Weißt du, was ich deinem .. „ weißt du, was ich Par⸗ 


ee ar. REN ER IE EU ETF E 


politiſchen Freiheit beraubte flämiſche Separatiſtenführer 
Borms als Amneſtiekandidat aufgeſtellt wurde, hat am 
Sonntag ſtattgefunden. Ein 1 Ergebnis liegt 
noch nicht vor. Aber bisher hat Borms einen gewaltigen 
Vorsprung. Er wird aller Wahrſcheinlichkeit nach einen 
überwältigenden Sieg davotragen. Borms hat bis jetzt 
über 46 000 Stimmen erhalten gegen 26 000 für ſeinen 
liberalen Gegenkandidaten und 28 000 weiße Stimmzettel. 
Katholiken und Sozialiſten haben keine Kandidaten auf⸗ 
geſtellt, weil ſie nach der Verhältniswahl keinen morali⸗ 
ſchen Anſpruch auf das Mandat haben. Beide Parteien 
haben aber ihre Wähler aufgefordert, weiße Stimmzettel 
abzugeben. Offenkundig haben zahlreiche ſozialiſtiſche und 
katholiſche Wähler trotz dieſer Parole für Borms geſtimmt. 

Die Wahl Borms wird ohne Zweifel großes Auf. 
ſehen im ganzen Lande verurſachen und nicht ohne Einfluß 
auf die allgemeine Lage des Landes bleiben. 


Fer „pr val“ reife d General 


Belgrad, 7. Dezember. Die hieſige franzöſiſche 
Geſandtſchaft teilt im Zuſammenhang mit den Zeitungs⸗ 
nachrichten über den Aufenthalt des Generals Le Rond in 
Belgrad amtlich mit, daß ſich der General nicht mehr im 
aktiven Dienſte befindet und rein privat reiſt. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe ihm keine offizielle oder offiziöfe 
Miſſion gegeben. (General Le Rond iſt trotz dieſes Demen⸗ 
tis der politiſche und militäriſche Abgeſandte Frankreichs, 
der in der letzten Zeit in Warſchau, Bukareſt und Belgrad 
war. Seine Aufgabe iſt offenſichtlich die militäriſche Feſti⸗ 
gung der Kleinen Entente, insbeſondere gegen Rußland. 
Er hat das polniſch⸗rumäniſche Militärbündnis vermittelt 
und arbeitet jetzt an der Annäherung zwiſchen Ungarn und 
Polen, das den Vermittler zwiſchen Ungarn und Rumä⸗ 
nien ſpielen ſoll. Red.) 


ker am wenigſten verzeihen kann?“ fragte Baumgart nach 
dem Abendeſſen ſeine Tochter, nachdem ſich die Kleine zurück⸗ 
gezogen hatte. 


„Run 

„Daß er ſich ſo gar nicht um das Kind gekümmert hat.“ 

„Das lag an den Verhältniſſen. .. und dann, mir 
konnte es ja nur lieb ſein!“ 

Der Alte fuhr ſich mit der Hand ärgerlich über den dün⸗ 
nen, ſtruppigen Bart. 

„Gewiß! Na, das hätte uns noch 0 daß er uns das 
Kind ſtreitig machte ... Aber weißt du, Claire, fo ein rech⸗ 
tes Vatergefühl hat er nie gehabt, und wenn es in ihm jetzt 
erwacht ſein ſollte, dann regt ſich die Schadenfreude in mir 
bei dem Gedanken, daß er das Mädel, 
Ding ſehen wird und ſich wird ſagen müſſen: 
meinem eigenen Kinde, fremd.. fremd!“ 

Claire ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Gerade das, Papa, würde mir weh tun. Denn das wäre 
ein Beweis, daß er nicht glücklich iſt, daß er nicht Vergeſſen 
gefunden in dem neuen Leben, dem er mich und das Kind ge⸗ 
opfert, daß dieſes Opfer alſo nutzlos war! Daß es, ſtatt das 
Glück eines Menſchen zu ſchaffen, das Unglück dreier Menſchen 
heraufbeſchworen.“ 

Baumgart ſprang auf, rot vor Aerger, und durchmaß 
mit haſtigen, trippelnden Schriften das Zimmer. 

„Das vertrage ich nicht, Claire. „ nein, ich vertrage 
es nicht, wenn du dich für unglücklich hältſt. Mein Gott, du 
tuſt ja rein, als ob dein ganzes Glück nur an dieſem Manne 
gehangen..“ 

„Das hat es auch!“ 


das ſchöne, herzige 
fremd bin ich 


und Hunden. 
Vegetarier heißt auf gut Deutſch: Pflanzenkoſtgenie⸗ 
2 Ein guter Vegetarier enthält ſich des Fleiſchgenuſſes. 
ei einigen entſteht die Fleiſchfeindſchaft aus ethiſch⸗reli⸗ 
giölen Gründen. Andere enthalten ſich des Fleiſches in 
ſthetiſch⸗geſundheitlicher Hinſicht. Beſonders die letztere 


Begründung hat viel Wahres in ſich und tauſende Fleiſch⸗ 


1 
1 


„Und hängt vielleicht noch an ihm?“ forſchte der Alte in N 


beinahe drohendem Tone. | 


t 


Claire lächelte trübe. 


„An ihm nicht, aber an ſeinem Kinde, das 1 19 5 die 


ſchönſte Zeit meines Lebens erinnert und in deſſen Zügen er 
wiedererſteht.“ 

„Um ein weniges, und du wirſt mir geſtehen, daß du ihn 
liebſt!“ murrte der Alte gering. 

„Ihn nicht, aber meine einſtige Liebe zu ihm. Verſteh 
mich recht, Papa — er ſelbſt iſt mir jetzt ein Fremder, den ich 
weder haſſe, noch liebe, den ich einfach nicht kenne. Aber ich 
kann nicht vergeſſen, daß ich ihn geliebt habe. . und daß 


verzehrer gingen über ins Lager der Aepfel⸗, Rüben⸗ und 
Nußverzehrer, wenn oft ſolche Schweinereien vorkommen 
ſollten, wie die folgende „Aas⸗Affäre“. 

Poſen und Krakau find ſeit einigen Tagen Zeugen 
einer widrigen Senſation. Der Poſener Schinderei wur⸗ 
den in letzter Zeit zahlreiche Kadaver von Pferden und 
Hunden eingeliefert, die anſteckenden Seuchen erlegen ſind. 
Die toten bzw. getöteten Tiere ſind laut Verordnung un⸗ 
verzüglich dem Feuer zu übergeben. Das gefiel den Her⸗ 
ren Schindern nicht und fie machten daraus ein promytes 
Geſchäft. Die Aaseingeweide wurden hübſch verfrachtet 
und nach der Krakauer Flaki⸗Darre geſandt. Von dort 
aus erhielten gewiſſe Vertreter und Geſchäfte in ganz 
Polen fix und fertige „Ware“, die Flaki⸗Delikateſſen (auch 
Würſtel). 

Das famoſe Geſchäft ging ganz ſchön. Doch mit des 
Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten 

Vor einigen Tagen begab ſich der Wojewodſchaftsvete⸗ 
rinär mit einigen Unterſuchungs⸗ und Polizeibeamten auf 
Grund eines anonymen Schreibens nach der Poſener 
Schinderei zwecks Durchführung einer Reviſion. Das 
Reſultat: 

Vier verſandtbereite Fäſſer mit Eingeweiden krepier⸗ 
ter Pferde und Hunde. Die geſchäftstüchtigen Urheber 
dieſer frechen Manipulationen, die bei dem immer grö⸗ 
ßeren Umſatz leicht zu einer gefährlichen Volksverſeuchung 
führen konnten, wurden verhaftet. 

Als „Produzenten“ begrüßte die Polizei eine gewiſſe 
Szymezakowa und einen Dankowſki, beide aus Poſen, 
während eine gewiſſer Greszt ſich als „Generalexporteur“ 
und Firmenleiter entpuppte. Ein Individuum mit Namen 
Straßburger hielt die Ware bei ſich verſteckt. Letztere ſind 
Bürger der Stadt Gneſen. Eine nette Geſellſchaft. 


Ein Wöihnachtsgeſchenk 


ſür einen deutſch⸗katholiſchen Pfarrer. 


Nach den im ehemals preußiſchen Gebiet geltenden 
Beſtimmungen genießen die Geiſtlichen Befreiung von den 
Kommunalubgaben. Dieſe preußiſche Beſtimmung iſt von 
behördlicher Seite beſtritten worden, und zwar hatte der 
Kreis Koniß gegen den katholiſchen Pfarrer Sprengel in 
Czersk, der ſich zur deutſchen Nation bekennt, ein Verwal⸗ 
tungsgerichtsverfahren eingeleitet, in dem er jedoch durch 
Urteil des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 4. April 
1928 L. Ri. 4913/26 koſtenpflichtig abgewieſen wor⸗ 
den iſt. Der Wojewode von Pommerellen hat daraufhin 
die Kreiſe und Kommunen angewieſen, von der Erhebung 
von Kommunalſteuern von Geiſtlichen abzuſehen und die 
zu Unrecht erhobenen Beiträge zurückzuerſtatten. 

Nichtsdeſtoweniger hat der Stargarder Bürgermeiſter 
CTzojdzinſti gegen den kakholiſchen Pfarrer Hackert in 
Stargard, der aus ſeinem Deutſchtum keinen Hehl 
macht, wegen nicht bezahlter Kommunalſteuern die Pfän⸗ 
dung vollziehen laſſen. Verkaufstermin für ein 
Klavier und einen Spiegel ſteht am 21. Dezember d. J. 
an. Schon im Jahre 1923 iſt Pfarrer Hackert durch die 


| angedrohte Pfändung zur Zahlung von Kommunalſteuern 


— — — 


mir dieſe Liebe, nicht er, nein dieſe Liebe an und für ſich wert 
geblieben iſt.“ 85 4 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß du fo wenig Stolz beſitzeſt! 

„Die Empfindung kennt keinen Stolz, Pava. Nur in un⸗ 
ſerem Handeln können wir ihn zeigen. Darum widerſpricht 
bei uns Frauen die Handlungsweise ſehr oft der Empfindung. 
Stolz war ich, als ich damals, kurz nachdem ich das Haus 
meines Mannes verlaſſen hatte, trotz brennendſter Sehnſucht 
kein Wort an ihn geſchrieben, ihn nicht um Vergebung gefleht 
für eine Schuld, die ich nicht begangen hatte. Daß ich nicht 
zu ihm geeilt bin, um mich weinend an ſeine Bruſt zu werfen 
und ihn zu beſchwören, mich bei ſich zu behalten, mich nicht 
von ſich zu ſtoßen — Jetzt brauche ich mich nicht mehr mit 
Stolz zu wappnen. Ich weiß, daß meine Hand nicht zittern 
wird, wenn ſie die ſeine berühren ſollte, daß meine Stimme 
im Geſpräch mit ihm feſt bleiben, und daß ich ihn ruhigen, 
trockenen Auges an der Seite ſeiner Frau ſehen würde, ſeiner 
Frau, die ich nicht als meine Feindin betrachte — wenn ſie 
ihn glücklich macht. Nicht Stolz, nein, kleinliche Heuchelei 
wäre es, wenn ich meine innerſte Empfindung verbergen 
wollte, jetzt, da ich mir durch ihre Offenbarung nichts mehr 
vergeben kann.“ 

Der Alte zuckte die Achſeln. 

Am anderen Morgen ging Calire in die Stadt. 

Sie hatte ſich vor dieſem erſten Ausgang beinahe gefürch⸗ 
tet — nun aber, da ſie draußen ſtand, umwogt von dem Lär⸗ 
men der Großſtadt, nun, da ſie all die Straßen und Häuſer 
wiederſah, deren ſie ſo oft gedacht — nun ſchwand ihre Ban⸗ 

keit. 
5 Wohlgemut und ſicher ſchritt ſie aus, unbefangen las ſie 
die großen Zettel an den Säulen, die ihr und Parkers Konzert 
ankündigten. Nur als fie die einander zugewandten Proftl⸗ 
bilder gewahrte, preßte ſie einen Augenblick die Hand auf das 
unruhig klopfende Herz. 

„Benn Papa mich ſehen würde!“ dachte fie, und mutie 
lächelnd ſuchte fie ihre Erregung zu bemeiftern . 

Sie nahm ihr kleines Notizbuch aus der Taſche, in das 
ſie alle zu beſorgenden Gänge und Geſchäfte einzutragen 
pflegte, und blätterte es durch. 

„Hüte . richtig... Handſchuhe .. Pa cfum 
in die Muſikalienhandlung eintreten.. zu Fuchs gehen ...“ 

Es war erſt zeyn Uhr. Bis halb eij kennte fie alle Klei⸗ 
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gezwungen worden, hätte alſo nach der Verordnung des 
Wojewoden dieſe Beträge zurückerhalten müſſen, ſtatt von 
neuem gepfändet zu werden. 

Es wäre ſehr intereſſant zu erfahren, welche pol⸗ 
niſch⸗katholiſchen Geiſtlichen zu Kommunalabgaben ver⸗ 
anlagt wurden und wer von ihnen ſich wegen dieſer offen⸗ 
bar widerrechtlichen Veranlagung pfänden laſſen mußte. 


F a zifandal in Pais. 


Gegen die vor einigen Jahren gegründete Wochenzei⸗ 
tung „Gazette du Franc“ iſt eine Unterſuchung eingeleitet 


worden, die feſtſtellen ſoll, ob die Finanzoperationen, an 


denen das Blatt ſeine Abonnenten und Leſer beteiligte, ein⸗ 
wandfrei geweſen ſind. Außer zahlreichen Fällen in der 
Provinz wurden von der Verwaltung des Blattes mehrere 
lleine Banken gegründet, und den Geldeinlegern außer 


einer guten Verzinſung (etwa 8 Prozent) eine Dividende 


bis zu 40 Prozent zugeſichert. Bisher iſt niemand geſchä⸗ 
digt worden, aber eine neue Aktienausgabe, die am Sonn⸗ 
abend ſtattfinden ſollte, wurde durch die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung vorläufig verhindert. Cotys „Ami du Peuple“ 
ſchlug Lärm und verwies auf die Beſtimmung, daß jeder. 
Klient der „Gazette du Franc“ ſich dazu verflichten müſſe, 
die Abrechnung anzuerkennen, ohne nach den Einzelheiten 
der vollzogenen Operationen zu fragen. Jetzt iſt der Kom⸗ 
miſſar Pachot beauftragt worden, die Bücher der Verwal⸗ 
tung nachzuprüfen, Die Prüfung hat, wie in letzter Stunde 
bekannt wird, dazu geführt, daß die Herausgeber der „Ga⸗ 
zette du Franc“, Frau Hanau und Lazare Block, verhaftet 
worden ſind. 

Die Angelegenheit der „Gazette du Franc“ und der 
mit ihr in Verbindung ſtehenden Finanzgeſellſchaften ſcheint 
ſich nach den letzten Feſtſtellungen zu dergrößten Be 
trugsaffäre auszuwachſen, die Frankreich in den letz⸗ 
ten Jahren erlebt hat. Nach den Angaben des „Matin“ 
ſollen ſich die von dem Konſortium erſchwindelten Summen 
auf mehrere hundert Millionen Franks 
belaufen. Der Abgeordnete Chaſtanet, der eine Interpel⸗ 
lation über den Fall einbrachte, hatte geſtern nachmittag 
eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten, der ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklärte, daß am Schluſſe der heutigen 
Nachmittagsſitzung der Kammer eine kurze Debatte über 
den Termin ſtattfindet, an dem die Interpellation zur 
Sprache kommen ſoll. Poincare hat aber erklärt, daß die 
Interpellation erſt nach Verabſchiedung des Budgets be⸗ 
ſprochen werden könne. 


Dreifache Vergiftung im G fänenis, 
Ein ganz außergewöhnlicher Fall trug ſich vor einigen 


Tagen im Libauer Gefängnis zu: der Gefangenenaufſeher 


Jurik und zwei Gefangene erkrankten unter den gleichen 
Anzeichen von Vergiftungserſcheinungen. Der Beamte 
und einer der Gefangenen ſtarben. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß Jurik in Begleitung der beiden Gefangenen das 
Ambulatorium aufgeſucht, dem Medizinſchrank Brennſpiri⸗ 
tus entnommen und davon ſowohl getrunken, wie auch den 
Gefangenen zu trinken gegeben hatte. Darauf ſchloß Jurik 
die Gefangenen wieder in den Zellen ein und begab ſich 
nach Hauſe. Natürlich hatte er als Aufſeher das meiſte ge⸗ 
trunfen. So wirkten ſich auch die Folgen der Vergiftung 
bei ihm ſchneller aus. Aber ſowohl er als die beiden Ge⸗ 
fangenen fürchteten, dem Gefängnisarzt die Wahrheit zu 
ſagen. Es war deshalb auch unmöglich, den wahren Grund 
der Vergiftung feſtzuſtellen. Erſt als man im Ambulato⸗ 
rium die leere Literflaſche vorfand, wußte man, was los 
ſei. Es war zu ſpät! 
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nigkeiten erledigt haben und ſich dann bern Maenten Lin⸗ 
finden. 

„Kutſcher, auf Zul“ 

Sie ſtieg in eine »ijene Droſchke 

„Wohin?“ fragte der Kutſeh er. 

„Fahren Sie erſt einmal due h ie Haupiſtraßen! 
will mir ein wenig die Stadt beſehen.“ 

Sie ſchmiegte ſich in die Ecke des Wagens ſcheß den Je 
derboa hoch hinauf und atmete befriedigt auf. 

Ja, fie war zufrieden mit ſich! 

Sie war ruhig, ganz ruhig 

* 


Dreizehntes Kapitel. 


Frau Thereſe Parker war eben aufgeſtanden. Sie hatte 
den Abend vorher viel geweint — ihre Augen waren ge⸗ 
ſchwollen, die Runzeln ſchienen noch tiefer eingegraben, das 
noch ungefärbte Haar hing in loſen Strähnen um die einge⸗ 
ſunkenen Schläfen. 

Sie lächelte bitter, als der Spiegel ihr das müde, ver⸗ 
grämte Geſicht zurückwarf. Sie warf einen Blick auf ein 
Beh das an der Wand hing, auf ein kleines Bruſtbild 
in Oel. 

Die Augen der Frau auf dem Bilde blitzten, die Wangen 
ſtrotzten von blühenden Farben 

„So war ich vor acht Jahren!“ murmelte ſie und ließ 
den Kopf auf die Bruſt ſinken. 

Abermals blickte ſie in den Spiegel. 
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Ich 


Tagesn nigkeiten. 
Vorweihnacht. 


Dezember, das iſt der Monat der Freude, wenn die 
Menſchen Geld genug haben, um ſich Freude zu machen, 
den Kindern Glück zu ſpenden. Denn das iſt der Monat 
der chriſtlichen Weihnachten, die nicht nur in frommen Fa⸗ 
milien gefeiert werden, ſondern darüber hinaus auch in 
völlig unreligiöſen Familien. 

Der Monat, der von den Kindern erſehnt wird, und 
der fie doch oft enttäuſcht. 

Es gibt vielleicht keinen Monat im Jahre, der ſo kraß, 
ſo ſtark den Klaſſengegenſatz zeigt, wie der Dezember. Ja 
diefer Monat iſt geradezu praktiſches, anſchauliches Beiſpiel 
für den ex ſtierenden Klaſſengegenſatz. Dieſer Monat macht 
ihn am ſichtbarſten! 

Straßen ſind hellerleuchtet und Schaufenſter blitzen in 
der Fülle ſtrahlender Auslagen. Vermögen liegen in lichter⸗ 
hellen Erkern. Frauen, Kinder, Mütter, Väter ſtehen vor 
dieſen aufgetürmten Reichtümern und ſuchen mit ſehnſüch⸗ 
tigen Augen ein billiges Stück, das fie vielleicht laufen kön⸗ 
nen! Vielleicht 

Herrliche Auslagen 

Taſchen ohne Geld... 

Dort prunkender Reichtum. Wer ſoll die blitzenden 
Geſchmeide kaufen, wer die funkelnden Schmuckſtücke, die 
reizenden Kleider, die feine Wäſche? Es ſind nicht Gegen⸗ 
ſtände des täglichen Bedarfs der Werktätigen! 

Aber auch ſie liegen verführeriſch im Schaufenſter aus 
und doch lockt ſelbſt die relative Billigkeit nicht. Warum? 
Selbſt dazu langt das bißchen Geld nicht, die magere Unter⸗ 
ſtützung der Erwerbsloſen. 

Wie verlangend ſind erſt die Kinderaugen auf die 
wunderſchönen Spielſachen in den feſtlich geſchmückten Er⸗ 
kern guter Geſchäfte gerichtet! 

Kaufen! Kaufen! f 

Geld! Geld! 

Jedem Werktätigen, jedem Angeſtellten und Beamten 
wird im Monat Dezember der Klaſſengegenſatz erkennbar. 
Das Leben ſagt es ihnen diesmal ſtärker, kraſſer, bewußter, 
eindringlicher und hämmernder, als es je das Wort eines 
aufgeklärten Menſchen jagen könnte 

Seht die Fülle praktiſch notwendiger Bedarfsgegen⸗ 
ſtände und wiſſet, daß kein Stück euch gehören kann, weil 
ihr kein Geld habt. Warum habt ihr kein Geld? Weil 
der Mann, der Vater, der Sohn, ſelbſt die Frau, die arbei⸗ 
ten möchten, keine Arbeit haben! Warum keine Arbeit 
haben? Weil fie überflüſſig find, weil man ſie entbehren 
kann, dank der Nationalifierung der Wirtſchaft! Dieſe Ge⸗ 
danken gehen den Menſchen, die ohne Geld in den Taſchen 
durch die hellerleuchteken Straßen gehen und den lichter⸗ 
fankelnden Reichtum in den Schaufenſtern der großen 
Warenhäuser und Geſchäfte ſehen, durch den müden und 
ſchweren Kopf, und ſie kommen zur Erkenntnis, daß dieſe 
Geſellſchaftsordnung keine Ordnung iſt! Denn da ſind die 
lebenswichtigen Bedarfsgüter und die ſollen gekauft wer⸗ 
den! Sie aber können fie nicht kaufen, weil fie kein Geld 
haben. ® 
Dias können die Werktätigen jeden Tag denken, und 
das tun ſie auch, aber ſtärker und eindringlicher ſagt es 
ihnen der Monat Dezember, der Monat der chriſtlichen 
Lebe, der Monat des chriſtlichen Weihnachtsfeſtes, weil ſie 
da ihre Armut noch drückender empfinden, weil ſich da auf 
der anderen Seite noch angehäufter der Reichtum zeigt. 

De ember! 

Es iſt nicht der Monat der Freude für den hungern⸗ 
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Selbſtverleugnung, die nur eine Mutter hat, während ſie — 
die ältere Frau, ihn aus Eitelkeit an ſich gefeſſelt, ihn aus 
Ehrgeiz von Arbeit zu Arbeit, von Erfolg zu Erfolg gehetzt 
hatte und nun mit ihm vor der Welt eine lügenhafte 


Komödie ſpielte, damit es nicht heißen ſollte — er habe ſie 


„Ich bin ja alt, alt, alt!“ ſchluchzte ſie plötzlich auf, — | 


und die andere ift jung. Jung und ſchön.“ 

Und ſie ſtützte den grauen Kopf in die Arme und weinte 
lange vor ſich hin, weniger darüber, daß ſie jetzt alt war, als 
darüber, daß fie nicht geliebt worden damals, als fie noch 
jünger war — eine ſchöne ſtattliche Frau.“ 

Sie weinte darüber, daß fie es nicht verſtanden, die Zu⸗ 
neigung eines Mannes zu gewinnen, für den ſie ſo unendlich 
viel getan, und der die Dankbarkeit ihr gegenüber als eine 
Laßt empfand. Damals, als er nur ihr Schwiegerſohn wer⸗ 
den ſollte, Hebte er ſie mehr als jetzt, da jie ſeine Frau war. 
Sie hatte bisher nicht begriſſen, warum. Nun wußte ſie es 
aher. weiſ a das Bi ſeuor anderſn netoher, ſoner anderen, 
die ihn „nur geliebt“ um ſeiner ſelbſt willen, mil jener 


nur ihres Geldes wegen geheiratet. 

Er konnte ihr nicht danken für das, was ſie für ihn ge⸗ 
tan, denn ein inſtinktives Gefühl mußte es ihm geſagt haben, 
daß fie es nicht ſeinet⸗, nein hauptſächlich ihrer ſelbſt willen 
getan. Und jetzt, jetzt gerade fühlte ſie ſich fo unendlich ver⸗ 
laffen und vereinſamt. Sie durfte nicht feine Hand faſſen, 
durfte nicht auf einen vollen, freundlichen Blick ſeiner Augen 
hoffen, durfte ihm nicht ſagen, was fie für ihn erwünſchte — 
an ihre Selbſtloſigkeit würde er nicht mehr glauben, nie 
nie ; 
Seit Jahren gingen fie gleichgültig, faſt Feind'rch neben⸗ 
einander her. Und wie fie äußerlich bemüht war den Verfall 
ihrer Schönheit zu verbergen, fo ſuchte fie a ich künſtſich den 
vor acht Jahren angenommenen Unig angston aufrecht zu 
erhalten. 

Wozu? 

Das Mädchen kam herein und fragte, ob fie der gnädigen 
Frau nicht beim Friſtecen behilflich fein ſoſlze. 

Thereſe fuhr ſich mit dem Tuch heimlich über das ver⸗ 
weinte Geſicht und nickte. 

„Ja, nur raſch, raſch ...“ 

Es war ihr darum zu tun, vom Spiegel wegzukommen. 
Ste wollte ſich nicht mehr ſehen, fo nicht mehrt 

Das Mädchen kämmte erſt das dichte graumelierte Haar, 
dann ergriff ſie ein Bürſtchen und tauchte es in eine dunkle 
Flüſſigkeit. f 

Thereſe wehrte ab. 

„Ni Stecken Sie mir das Haar bloß auf!“ 

„Bloß fo... “ eh 

Das Mädchen vermeinte Schlecht gehört zu haben. 

„Ja. . Hund dann pudern fie einfach die fertige Fri⸗ 
ſur, ſo wird es beſſer ſein.“ 5 : 

Thereſe ſchien das verdutzte Geſicht des Mädchens nicht 
zu bemerken. Sie ſchloß die Augen. 

„Gnädige Frau ſeßen wunderſchößß aus, ſo 

Das Mädchen legte die Pubeteuaſte fra in 
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die Kri⸗ 


Telegramme aufgeben dürfen 


‚ anriidten. 
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nochmals. 


den, frierenden und in bitterſter Not lebenden Arbeiter, 
ſondern der Monat doppelt ee Qual 
und die Erkenntnis, ausgeſchloſſen zu ſein aus der Gemein⸗ 
ſchaft arbeitender und froher Menſchen! 

Auf dieſen bitterſten Wintermonat folgen aber nicht 
nur in der Natur die blühendſten Frühlingsmonate, ſon⸗ 
dern auch in der menſchlichen Entwicklung. Dieſe Hoff⸗ 
nung⸗gibt⸗ uns Kraft zum Kampf! 

Millionen Analphabeten in Polen. 
Laut Angaben des Statiſtiſchen Amtes in Warſchau 
zählt Polen 6 580 000 Menſchen z die weder leſen noch 
ſchreiben könen. Beſonders groß iſt das Analphabetentum 
au fdem Lande. Die oben angeführte Ziffer iſt eher zu 
niedrig als zu hoch gegriffen, jo daß faſt jeder vierte pol⸗ 
niſche Bürger des Leſens und Schreibens unkundig iſt. — 
Ein furchtbares geiſtiges Armutszeugnis. 
Telegraphendlenſt auf den Eiſenbahnen. 

Wie uns mitgeteilt wird, werden die Eiſenbahaſta⸗ 
tionen auf Grund einer Verordnung des Verkehrsminiſte⸗ 
riums einen Telegraphendienſt einrichten, der von der 
Station im vollen Umfange benutzt werden darf. Ferner 
werden gewiſſe Arten von Telegrammen, Tv ſtaatliche, pri⸗ 
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vate bei Alarmfällen, bei Feuerkataſtrophen uſw. aufge⸗ 
nommen werden dürfen. Schließlich werden Reiſende 


5 oder können an Reiſende 
aufgegeben werden, wenn es ſich um die Zurücklegung der 
= 


Reiſe handelt. (p) 


Die Schneider an der Spitze. 

* Eine intereffante Statiſtik iſt unter Warſchaner 
Handwerkern durchgeführt worden. Es zeigte ſich, daß 
von 14 008 Handwerkern die Schneider mit der Zahl 2319 
an der Spitze marſchieren. Darauf folgen 2098 Sch: I 
macher, 1307 Tiſchler und 854 fFriſeure. Dagegen befindet 


| ſich in ganz Warſchau nur ein ſelbſtändiger Töpfer. 


Barınnig. 

Die Leitung der Allgemeinen Landesausſtellung 
192), die von Mitte Mai bis Ende September in Poſen 
ſtattfi det, warnt die Geſchäftswelt vor verſchiedenen Ne 
klameunternehmungen, die in Anlehnung an die Ausſtel⸗ 
lung von unberufener Seite angekündigt werden. Die 
Ausſtellungsleitung gibt insbeſondere bekannt, daß fie in 
eirener Regie die Herausgabe von amtlichen Kataſogen 


und am lichen Führern durch die Ausſtellung vorbereitet, 


welche "amtlich im Verlag der Annoncenexpedition „Par“ 
erſcheinen. 
Ueberſahren. : 

An der Ecke Jeromfkiego und Radwanfka wurde der 
Nowo⸗Jarzewſka 39 wohnhafte Andrzef Dobriyniii von 
der Straßenbahn überfahren. Die Rettungsbere'ſcheft 
erteilte den Verunglückten die erſte Hilfe. — In der Kflin⸗ 
kiego fuhr eine Strahenbehn der Linie Nr. 17 auf einen 
Wagen auf, der von dem 22 Jahre alten Staniflam Mas 
ceiszek gelenkt wurde. Der Wagen wurde vollkommen zer⸗ 
trümmert und Maeiszok erheblich verletzt. — In der Petri⸗ 
kaner 111 wurde der 16 Jaßre alte Zeitungsverfäufer Sta⸗ 
niſlaw Knoll, Francis ⸗kanſka 44, von einem Auto übers 
fahren und ſchwer verletzt. (p) 

Feuer. | 

Am Freitag nachmittag brach in der Formerei von 
Feitlowiez in der Pomorſka 25 Feuer aus. Als die Haus⸗ 
einwohner den Brand bemerkten, benachrichtigten ſie ſofort 
die Feuerwehr, von der nach kurzer Zeit der 1. und 2. Zug 
Nach halbſtündiger Arbeit konnte das Feuer 
unterdrückt werden. Wie es ſich herausſtellte, war der 
= REEL TEELSSHTT SCHE TLD 


und trat ein paar Schritte zurück, um ihr Werk 


— —＋ 


ſtallſchale 
nochmals zu bewundern. 

„Wunderſchön!“ ſagte ſie. 

Thereſe ſah in den Spiegel. Ihre Lippen zuckten. Es 


war ihr, als hätte man nicht ihr Haar allein, ſondern ſie 
ſelbſt, ihr ganzes früheres Ich unter dieſem ſeinen weißen 
Mehltau begraben. Es fröſtelte ſie. 4 

„Gnädige Frau ſehen jo jung aus!“ rief das Mädchen 
noch immer bewundernd. . N 

So jung! Das ſagte man ihr jetzt. Jetzt, wo fie ent⸗ 
ſchloſſen war, alt zu ſein! 

Sowie fie angelleidet war, ging fie hinüber in Parkers 
Arbeitszimmer. Sonſt pflegte ſie zu klopfen. Heute öffnete 
ſie leiſe die Tür und trat geräuſchlos ein. 

Parker ſaß über ſeinen Arbeitstiſch gebeugt, den Kopf in 
die Hand geſtützt. Er hatte nicht geſchrieben, denn der Deckel 
des großen Tintenfaſſes war zurückgeklappt, auch nicht ge⸗ 
leſen — denn kein Brief, kein Buch lag aufgeſchlagen vor 
ihm, und dennoch merkte man ſeiner ganzen Stellung, dem 
Ausdruck ſeines Geſichtes an, daß er lange, lange ſo geſeſſen 
haben mochte. Seine Züge hatten jene eigene Schlaffheit an⸗ 
genommen, die deutlich bewies, wie weit ab von allem ſeine 
Gedanken weilten, wie ganz er ſich ihnen hingegeben. 

Thereſe trat, von ihm unbemerkt, näher und fuhr ihm 
mit der Hand über das Haar. Dies war ſonſt nicht ihre Art, 


ihn zu begrüßen. Das mütterliche und bemutternde hatte 
ſie abgeſtreift von dem Moment an, wo ſie ſeine Frau gewor⸗ 


den, nur um ihn nicht an den Altersunterſchied zwiſchen ihm 
und ſich zu erinnern. Und hatte ganz dabei vergeſſen, daß 
der echten, wahren Liebe der jüngſten Frau immer etwas 
Mütterliches anhaftet in Wort und Gebärde. 

Parker zuckte zuſammen. 

„Du, Thereſe ...“ 

Er wendete ſich beinahe mißmutig um und mlederholte 
. aber es war wie in maßloſem Slaunen: 
NO 5 27% 
Thereſe lächelte. 
„Verändert mich das ſehr?“ 
Sie wies mit der Hand auf ihr weißes Haar. 
„Ja, ſehr .. . zu deinem Vorteil.“ 


(ortfegung folgt.) 


* 


Brand durch Ueberheizung der Formöfen entſtanden. So⸗ 


fort nachdem das Feuer bemerkt worden war, entſtand un⸗ 
ter den Einwohnern des dicht bewohnten Hauſes eine Pa⸗ 
nik. Beſonders in Angſt verſetzt wurde die Familie, die 
über der Trocknerei wohnt. Als die dicken Rauchſchwaden 
in die Wohnung drangen, begannen die Beſitzer in wilder 
Haſt ihre Sachen auf den Hof zu tragen. Grit als die 
Feuerwehr eintraf, trat eine Beruhigung ein. (p) 

Großer Einbruchsdiebſtahl. N 

In die Seidenwarenfabrit „Myszkow“ in der Nähe 
von Czenſtochau drangen in der Nacht zu Sonntag vier 
Einbrecher ein. Sie überfielen den Portier, terroriſierten 
ihn und drohten ihm mit dem Tode, wenn er Lärm ſchla⸗ 
gen ſollte. Einer der Banditen blieb bei dem gebundenen 
Portier ſtehen, während die anderen ſich nach dem Bureau 
begaben. Mit Hilfe beſonderer Werkzeuge erbrachen ſie 
den Kaſſaſchrank und raubten 39 000 Zloty. Das Geld, 
das zur Auszahlung beſtimmt war, war bereits in Kuverts 
ſortiert. Als ſich der gefeſſelte Portier von ſeinen Feſſeln 
befreit hatte, benachrichtigte er die Polizei in Czenſtochau, 
die ſofort eine Unterſuchung einleitete. Wie verlautet, iſt 
es bereits gelungen, zwei der Einbrecher feſtzunehmen. (p) 
Eeleichterungen bei der Auslöſung der Gewerbeſcheine. 

Die Lodzer Finanzkammer erhielt vom Finanzmini⸗ 
ſterium eine Verordnung bezüglich Gewährung von Er⸗ 
leichterungen beim Auskauf der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
ſcheine. Die Finanzkammer erhiekt die Genehmigung, an 
diejenigen Unternehmen Gewerbeſcheine 3. Kategorie zu 
verkaufen, die einen Kleinhandel von ſelbſt erzeugten Fa⸗ 
brikaten betreiben. Außerdem regelt die Verordnung den 
Auskauf der Gewerbeſcheine durch ſolche Unternehmen, die 
im Geſetz nicht erwähnt find, wie Autotaxen, Autobuſſe 
um. Die Finanzämter ſind verpflichtet, die Steuerzahler 
unter Anführung der entſprechenden Paragraphen von 
dem abſchlägigen Beſcheid eines Geſuches in Kenntnis zu 
ſezen. (p) 

Poliziſt und Strafvollzieher im Zimmer eingeſchloſſen. 

Von einem Strafvollzug mit großem Heiterkeitserfolg 
meldet man aus Zelow. Zu einer gewiſſen Marja Bednar⸗ 
kowa kam vor zwei Tagen der Sequeſtrator des Finanz 
amtes in Lask, Joſef Grzymkiewicz, der eine Nähmaſchine 
mit Arreſt belegte, nachdem Bednarkowa ſich geweigert 
hatte, eine Steuerſchuld zu begleichen. Da fie obendrein 
aktiven Widerſtand leiſtete, mußte Grzymkiewiez die Hilfe 
eines Poliziſten beanſpruchen. Als derſelbe im Zimmer 
erſchien, lief Bednarkowa von dannen und ſchloß beide im 
Zimmer ab. Die beiden Behördenvertreter gelangten 
durch das Fenſter wieder ins Freie Die Bednarkowa wurde 
zur Verantwortung gezogen. (Wid) 

Ueberfall auf einen Zug. 

In der Nähe der Station Rendzintz bei Czenſtochau 
erſchien auf dem Bahngeleiſe ein Mann, der den Zug⸗ 
führer verzweifelte Zeichen gab. Nachdem der Zugführer 
die Geſchwindigkeit verlangſamt hatte, ſprangen plötzlich 
mehrere Männer auf die Waggons und begannen ihre La⸗ 
dung herunterzuwerfen. Die von dem Ueberfall benach⸗ 
richtigte Polizei erſchien ſofort auf der betreffenden Bahn⸗ 
ſtrecke, wo fie die Diebe beim Sammeln der Beute noch an⸗ 
treffen konnte. Die Diebe konnten dingfeſt gemacht 
werden. (Wid) i 
Eine Kuh bringt einen Zug zum Entgleiſen. 

Geſtern um 10 Uhr vormittags wurde zwiſchen Zgierz 
und Proboszezewice eine Kuh von der Zufuhrbahn über⸗ 
fahren. Der Zug entgleiſte dabei. Die Paſſagiere kamen 
mit dem Schreck davon. Infolge der Kataſtrophe konnte 
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Lopdzer Volkszeikung. 


Statutenänderung des Lodzer 
Kreditmereins. 


Die Hausbeſitzer werden in drei Gruppen eingeteilt, 


Vorgeſtern fand unter Vorſitz von Herrn Schönwitz 
eine Generalverſammlung des Lodzer Kreditvereins ſtatt, 
in der eine ganze Reihe wichtiger, mit der Tätigkeit des 
Vereins zuſammenhängender Fragen beſprochen wurden. 
Zu Beginn erſtattete der Direktor des Kreditvereins, Herr 
Gajewicz, einen umfaſſenden Bericht über die bishe⸗ 
rige Tätigkeit. Daraus ging hervor, daß der Verein 1485 
Mitglieder zählt, an die 389 145 514 Zloty Anleihen ver⸗ 
teilt wurden. Anleihen wurden von 100 Zloty ab gewährt. 
Es gibt Mitglieder, die dem Verein 529 500 Zloty ſchul⸗ 
dig ſind. Dieſe Anleihe hat die Chriſtliche Bank, Petri⸗ 
kauer 113 ‚erhalten, Außerdem ſeien bereits neue Kredite 
beſtimmt worden, von denen den größten von 1 Million 
Zloty die Firma Keſtenberg erhält. Da die Ausſicht be⸗ 
ſteht, daß die Lodzer Induſtrie in der nächſten Zeit größere 
Kredite in Anſpruch nehmen wird und daß durch den Aus⸗ 
bau der Borjlädte ebenfalls größere Kredite notwendig 
ſein werden, ſei die Verwaltung des Vereins der Anſicht, 
daß man wichtige Aenderungen der bisherigen Statuten 
vorzehmen müſſe, da dieſe einem jeden Mitgliede gleiche 
Rechte zuerkennen. Die Verwaltung gehe hierbei von dem 
Standpunkt aus, daß das Mitglied, das 100 Zloty erhält, 
nicht demjenigen gleichgeſtellt werden könne, dem 1 Mil⸗ 
lion zuerkannt werden. Hierbei wies der Referent darauf 
hin, daß derartige Aenderungen bereits in Ward, Pe⸗ 
trikau, Kaliſch und Lublin vorgenommen worden ſeien. 
Ueber dieſes Referat entwickelte ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache, die über 6 Stunden dauerte. Hierbei wurde der 
Vorſchlag gemacht, die Mitglieder in brei Gruppen einzu⸗ 
teilen, von denen jede einen dritten Teil des Geſamtkapi⸗ 
tals des Vereins umfaſſen würde. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Aenderungen ſo vorzunehmen, daß bei dem 
Verein das Repräſentantenſyſtem eingeführt wird. Da⸗ 
durch wird die Tätigkeit des Vereins inſofern erweitert, 
als von den Anleihen nicht nur Lodzer Grundſtückbeſitzer 
Nuben ziehen können, ſondern auch ſolche aus Städten der 
ganzen Wojewodſchaft. Hierauf wurde beſchloſſen, den⸗ 
jenigen Hausbeſitzern Anleihen zu gewähren, deren in Bau 
befindliche Häuſer ſich der Fertigſtellung nähern. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Rückzahlungen in Raten entgegen⸗ 
zunehmen und hierbei nur ½ Proz. Verzugszinſen zu er- 
heben. Falls die abgeänderten Statuten vom Miniſterium 
beſtätigt werden, werden ſie im Januar 1929 in Kraft tre⸗ 


ten. Hierauf wird die Wahl von 135 Repräſentanten, zu 
Amtsdauer 


45 aus jeder Gruppe, vorgenommen. Die 
dieſer Repräſentanten wird 5 Jahre ſein. Dieſe Reprä⸗ 
ſentantengruppe wählt dann die neue Verwaltung des 
Kreditvereins. Die Verwaltung wird ſich aus 7 Direk⸗ 
toren, 3 Vertretern und 9 Mitgliedern des Aufſichtsrats 
zuſammenſetzen. (p) 


Die Tus e er Einwohner klagen 
dae Stepiväter an. u 
Eine Denkſchriſt an den Innenminiſter. 
Seinerzeit machte die Stadt Tuszyn durch öffentliche 
Anſchläge bekannt, daß fie ſtädtiſche bepflanzte Liegenſchaf⸗ 
ten parzellieren und verkaufen werde. Nach dem aufge⸗ 
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ſtellten Projekt ſollte an dieſem Ort eine Gartenſtadt ent⸗ 


ſtehen. Die Garantie ſicherte den Tuszyner Einwohnern 
gleichzeitig die Vorhand beim Erwerb der Plätze und ge⸗ 
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klargeſtellt, wobei jeder Bürger das Recht hatte, einen 
Platz zu den Vergünſtigungsbedingungen zu erwerben, 
während er für die beiden anderen — insgeſamt ſollte er 
nur drei Plätze kaufen dürfen — den normalen Preis zah⸗ 
len ſollte. Wie groß war aber die Verwunderung der Tu⸗ 
Zzyner als ſie ſich nach einiger Zeit an den Bürgermeiſter 
wandten und erfuhren, daß der größte Teil der Plätze be⸗ 
reits verkauft ſei. Von den 640 Plätzen waren nur noch 
68 übrig geblieben, die an feuchten Stellen lagen und we⸗ 
niger Wert hatten. Die Tuszyner, die die Stadtverord⸗ 
neten der unrechtmäßigen Spekulation bezichtigten und ſie 
beſchuldigten, die Plätze zu Verdienſtzwecken erworben zu 
haben, ſetzten eine Denkſchrift auf, die ſie dem Innenmini⸗ 
ſter einſandten. In dieſer Denkſchrift wurden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen der Plätze genau angeführt und erklärt, 
warum die Denkſchrift direkt an den Innenminiſter ge⸗ 
ſandt wird. Unter anderem wurde angeführt, daß einer 
der Stadwerordneten 100 Plätze erworben hätte, die er 
dann an Lodzer Einwohner zu hohen Preiſen weiterper⸗ 
kaufte. Bereits früher hatten die Tuseyner Einwohner 
einen ſolchen Verdacht gehabt und eine entſprechende Kloge 
an die Verwaltungsbehörden gerichtet. Die Stadtſtaroſſei 
entſandte daraufhin einen Inſpektor, der jedoch keine Uns 
regelmäßigkeiten feſtſtellte. Daraufhin wandten ſich die 
Tuszyner an die Lodzer Wojewodſchaft. Da aber bis 
heute von dieſer keine Antwort eingelaufen iſt, wenden ſich 
die Tuszyner Einwohner direkt an das Miniſterium mit 
der Bitte, die Tuszyner Stadtwirtſchaft einer Kontrolle 
zu unterziehen und eine beſondere Kontrollkommiſſion zu 
entſenden. Die Tuszyner Einwohner übergaben außerdem 
die ganze Angelegenheit dem Rechtsanwalt Hofmokl. (p) 


Sport. 


Polen — Türkei verlegt. 


Aus dem P. Z. P. N. naheſtehenden Kreiſen wird mit⸗ 
geteilt, daß die für den Monat Dezember geplante Reife 
der polniſchen Repräſentativmannſchaft nach Konſtanti⸗ 
nopel zwecks Austragung eines Länderſpieles Polen — 
Türkei nicht zur Durchführung gelangen wird. Das er⸗ 
wähnte Spiel dürfte wahrſcheinlich erſt in der Frühjahrs⸗ 
ſaiſon des nächſten Jahres ſtattfinden. 


Generalverſammlung der polniſchen Liga. 

Wie wir erfahren, findet die Generalverſammlung der 
polniſchen Liga am 18. und 19. Januar 1929 in Warſchan 
ſtatt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung alle ſchwebenden wichtigen Projekte der Reorga⸗ 
niſation der Liga zur Beratung pelaugen. 

— — p p p — — 
Deutſche Sozial, Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Saiſonarbeiter. 


Am Montag, den 10. Dezember d. J, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verſammlun 
der Saiſonarbeiter ſtatt. Das Erſcheinen aller Arbeiter i 
unbedingt erforderlich. 


Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum. Achtung, Vertrauens⸗ 
männer und Milizleute. Dienstag, den 12. November, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine 
gemeinſame Sitzung der Vertrauensmänner und Milizleute 
unſerer Ortsgruppe ſtatt. Die Anweſenheit aller Vertrauens⸗ 
männer und Milizleute iſt Pflicht. 
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Haufkrankheiten. 


Blut und Stuhlgunpanalgien auf Syphilts und Tippe 
Konſultatton mit Urologen und Neurologen. 
Licht Heilfabisett, 

Spez ler Warteraum für Frauen. 
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